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c AUS DEM WÜNPEKWELT DEM MÂTUM

/)/<? rS/?raö*z<? dfer 77g r<?

Gebärdenspiel und Sprache.

Die Sprache besteht nicht nur in ausgespro-
ebenen Worten. Der Blick, die Gebärden, der
veränderte Gesichtsausdruck lassen uns oft tie-
fer in das Innere eines denkenden und fühlenden
Wesens hineinschauen, als die vernommenen
Worte es gestatten.

Der Hund, welcher sich nach der Tür wendet
und schweifwedelnd nach seinem Herrn schaui,
um ihn einzuladen, ihm zu folgen, bietet uns so
ein Beispiel der mimischen Sprache. Bei einigen
höheren Tieren, besonders bei Hunden und
Affen, erlangt der Blick und das Spiel der Ge-
sichtsmuskeln unter den Ausdrucksbewegungen
eine besondere Wichtigkeit, weshalb man schon
in früheren Zeiten diesen Tieren eine gewisse
Verstellungskunst zuschrieb. In der Verstel-
lungskunst spielen die Affen zweifellos die erste
Rolle und wenn auch nur ein kleiner Teil davon
wahr ist, was von ihnen in dieser Beziehung
erzählt wird, so sind sie jedenfalls die besten
Schauspieler unter den Tieren. Affen sind sehr
intelligent und ganz besonders mitteilungsfähig.
In Paris ereignete sich vor einigen Jahren fol-
gender Fall: Ein Bub spielte in seinem Zimmer
mit einem Affen und ergötzte sich an seinen
lustigen Sprüngen. Plötzlich faßte der Knabe
den tollen Gedanken, auf den Tisch zu steigen,
eine Schnur des Fenstervorhanges um seinen
Hals zu binden und in der Luft zu baumeln.
Der Affe erhob sofort ein durchdringendes Ge-
schrei, doch niemand hörte ihn. Plötzlich tat er
einen Satz nach der Tür, öffnete dieselbe und
lief eiligst in das Zimmer, in dem sich die Mut-
ter des Knaben befand. Erschrocken über das
bestürzte Gesicht des Affen, der sie fortwäh-
rend am Kleide zog, folgte sie ihm in das an-
dere Zimmer, wo sie gerade noch zur rechten
Zeit kam, um den Knaben vor dem Erstickungs-
tode zu retten.

Die Ausdrucksweise der Tiere, um anderen
ihre Wünsche und Empfindungen begreiflich zu
machen, ist ungemein verschieden. So klopft der
Specht mit seinem kräftigen Schnabel an einen
dürren Ast, um damit einen Rivalen zum
Kampfe aufzufordern, und Darwin erzählt, daß
wilde Pferde und noch andere Tiere sich mehr
durch ihre Haltung, als durch bestimmte Töne
ein Alarmzeichen gaben. Die wilden Kaninchen

schlagen bei Annäherung einer Gefahr mit den
Hinterbeinen auf den Boden, während dies die
Schafe und die Gemsen mit den Vorderbeinen
tun. Wenn Tiere einander ihre Wünsche mit-
teilen wollen, bedarf es oft nur eines einzigen
Blickes, einer kurzen Bewegung des Kopfes,
einer leisen Berührung, Daß die Gebärden- und
Tönesprache eine höchst ausdrucksvolle und
mannigfaltige ist, dürfte von niemand bezwei-
feit werden, Hören wir nicht, wie Vögel sich
überall miteinander unterhalten? Überall sehen-
ken ihnen die Kameraden die gewünschte Auf-
merksamkeit, ein Beweis, daß sie ein Verständ-
nis für die Sprache haben, die sie vernehmen.
Die Papageien und besonders die Kakadus ver-
einigen sich gewöhnlich zu Gruppen und stoßen
gurgelnde Töne aus, die sie zu verstehen schei-
nen. Auch die Rabenvögel sind im Besitz einer
Anzahl krächzender Töne, die ihren augenblick-
liehen Eindrücken entsprechen. Der Ton, den
die Krähe ihren Kameraden zuruft, wenn ein
Feind sich nähert, ist ein ganz anderer als der,
wenn in der Ferne eine Beute sichtbar wird.

Betrachten wir die anderen Tiere, zum Bei-
spiel die Insekten, so finden wir auch hier eine
großartig entwickelte Ton- und Gebärden-
spräche. Ohne diese Verständigung wäre der
ganze staatenbildende Haushalt dieser Insekten
gar nicht denkbar. Alle Insekten, besonders die
Bienen und Ameisen, haben ihre Sprache, mit
der sie sich gewisse detaillierte und bestimmte
Mitteilungen machen. Das beste Mittel zur ge-
genseitigen Verständigung besitzen die Bienen
und Ameisen in ihren Fühlern, mit denen sie
einander berühren, und diese interessante Mit-
teilungsweise kann man am besten beobachten,
wenn man einem Stocke seine Königin nimmt.
Da laufen anfangs nur wenige Tiere, die das
bemerkt haben, ängstlich herum und teilen ihre
Erfahrung den Nachbarn durch Betasten mit
den Fühlern mit, und in kurzer Zeit ist der
Schwärm von dem Ereignis in Kenntnis gesetzt.

Wir sehen also, daß auch die Tiere ihre
Sprache besitzen, denn als Gemeinschaftswesen
wären sie ohne eine Sprache, ebenso wie die
Menschen, der Isolierung und dem Untergang
preisgegeben. p
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D/e <5/>/'«a^e à/' //'ere
OeBarleiispiel un6 Zprnclis.

Oie 8prncBe BesteBt niolit nur in nusgespro-
oBsnen Morten. Der Lliolo, 6ie (6eBär6sn, 6er
veränderte dssioBtsnusäruclo lassen uns okt tie-
ter in dns Innere eines 6snlosn6en un6 küBIen6on
Messns BineinsoBnuen, nls 6is vernommenen
Morte es gestatten.

Der Ound, wslcksr sioB nncB 6sr Bür wendet
un6 8oBweikws6sIlid nncB seinein Herrn soBaut,
um iBn einTuln6en, ilim ^u kolgen, Bietst uns so
ein Beispiel 6er rniinisclisn 8prnoBs. Lei einigen
liölieren Bieren, besonders bei Hunden un6
^.kken, erlangt 6er Lliclo un6 6ns 8piel 6sr ds-
sioBtsmusloeln unter 6en às6rucIosBewsgungsn
eins Izsson6sre MioBtiglosit, wesBnIB mnn selion
in krüBsren leiten 6iessn Bieren eins gewisse
Verstellungslounst TuscBrieB. In 6er Verstel-
lungslounst spielen 6is ^.kken Tweikellos 6is erste
Bolle un6 wenn nuoB nur ein Iclsiner Beil davon
wnBr ist, was von ilinsn in dieser LsTieBung
erTÜlilt wird, so sin6 sie jedsnknlls 6ie Besten
8oBnuspielsr unter 6en Bieren. ^.kken sind selir
intelligent un6 gnnT Besonders mittsilungskäBig.
In Baris ereignete sioli vor einigen dnBren kol-
gsn6er Bull: Bin Lutz spielte in seinem Zimmer
mit einem ^.kken un6 srgötTte sioli an seinen
lustigen 8prüngsn. BlötTlicB knüts 6er BnnBe
6sn tollen dednnlosn, nuk 6en Biseli Tu steigen,
eins 8oBnur 6es Bsnstervorlinngss um seinen
Unis Tu Binden un6 in 6er Bukt TU Baumeln.
Der ^.kke srBoB sokort ein 6urcìi6ringen6es ds-
selirei, 6oeli niemnnd Iiörte ilin. BlötTlioB tut er
einen 8ntT nncB 6sr Bür, ökknete disselBs un6
liek eiligst in 6ns Zimmer, in 6sm sioli 6is Mut-
ter des BnnBen Bsknnd. BrsoBroclosn üBer 6ns
BsstürTts desioBt 6es ^.kken, 6sr sie kortwäB-
rsn6 nm Bleide Tog, kolgts sie ilim in 6ns an-
6ere Ammer, wo sie gern6e nooli Tur reolitsn
^sit Bnm, um 6sn BnnBen vor 6em BrstioBungs-
to6e Tu retten.

Oie /iusdruclosweiss 6er Biere, um nn6srsn
ilire MünsoBs un6 Bmpkindungen BegreiklicB Tu
mnelien, ist ungsmsin vsrsoBieden. 8o Blopkt 6sr
8peclit mit seinem lornktigsn 8elinnlzel nn einen
6ürren ^.st, um damit einen Bivnlen Tum
Bnmpks nukTukor6ern, un6 Onrwin srTnlilt, 6n6
wilde Bkerde un6 noeli nn6ere Biers sioli mslir
6uroli ilire Haltung, nls duroB Bestimmte Bons
ein ^InrmTeiclien gnBen. Ois wilden BnninoBen

solrlngsn bei ^.nnnlierung einer deknBr mit 6en
OinterBeinsn nuk den Loden, wäBrsnd clies 6ie
8olinks un6 die demsen mit den VorderBeinen
tun. Menn Biere einnn6er ilire MünsoBs mit-
teilen wollen, Bednrk es okt nur eines einTigen
VlicBes, einer IcurTen Bewegung 6es Bopkes,
einer leisen Lerülirung. Onll 6is deBärdsn- un6
Bönesprnolie eins liöolrst nusdruolosvolle un6
mnnnigknltigs ist, 6ürkte von niemnn6 BsTwei-
kslt werden. Hören wir niolit, wie Vögel sioli
üBsrnll miteinnn6er unterBnIten? ÜBernll soBsn-
Ben ilinen 6ie Bnmernden 6ie gswünsoBte àk-
msrBsnmlosit, ein Beweis, 6nü sie ein Verständ-
nis kür 6ie 8prnclis BnBen, 6is sie vernelimen.
Oie Bnpngeien un6 Beson6ers 6ie Bnlon6us ver-
einigen sioli gewölinlioli Tu Lruppen un6 stoÜsn
gurgeln6e Bons nus, 6is sie TU verstellen sclrei-
nsn. àolr 6is BnBenvögel sin6 im LesitT einer
^.nTnlil IorncliTSn6er Böne, 6is ilirsn nugenBliolc-
liolien Bin6rüolosn sntspreolien. Osr Bon, 6en
6ie Xrnlie ilirsn Bnmern6en Turukt, ivenn ein
Bein6 sioli nnliert, ist ein gnnT nn6erer nls 6er,
wenn in 6er Berne eine Leute siclitlznr wir6.

Letrnoliten wir 6ie nn6eren Biers, Tum Lei-
spiel 6is Inseloten, so kin6en wir nueli liier eins
groünrtig entwioloelte Bon- un6 Oel>nr6en-
sprnclis. Olins 6iess Verstnn6igung wäre 6er
gnnTS stnntenl>il6en6s Onuslinlt 6iessr Inseloten
gnr niolit 6enlol>nr. ^.Ile Insslotsn, l>sson6ers 6is
Liensn un6 Ameisen, linden ilire 8prnclie, mit
6er sie sioli gewisse 6stnillierte un6 Bestimmte
lVlitteilungen mnoBsn. Ons Beste Mittel Tur ge-
gsnssitigen Verständigung BesitTSn 6is Lienen
un6 Mmeisen in iBren BüBlern, mit 6snen sie
einnn6er BsrüBren, un6 6iese interessnnts Mit-
teilungsweiss lonnn mnn nm Besten BeoBnoliten,
wenn mnn einem 8toclos seine Bönigin nimmt.
On Inuksn nnknngs nur wenige Biere, 6is 6ns
Bsmerlot BnBen, ängstlioB Berum un6 teilen iBrs
BrknBrung 6sn BlncBBnrn 6uroB Lstnsisn mit
6en BüBlern mit, un6 in lourTsr ^sit ist 6er
8oliwnrm von 6em Brsignis in Benntnis gesstTt.

Mir ssBen nlso, 6nll nuoB 6is Biers iBrs
8prnoBs BesitTen, 6enn als LemeinsoBnktswsssn
wären sie oBne eine 8prsoBs, sBenso wie 6is
MensoBsn, 6er Isolierung un6 6sm Ontergnng
preisgsgsBen. p
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